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In lan d. 


Berlin, den 15. December. Se. Maj. der Sta 
haben dem Commandeur des Iften Huſaren⸗Regiment 
(Iſten. r ats), Oberſten Freiherrn v. 
Canitz und Dallwitz, e e mit 
Eichenlaub; dem an Allerhoͤchſt Ihrem e akkredi⸗ 
tirt geweſenen Kurfürſtl. Heſſenſchen Geſch fest er, 
Major v. Wilkens⸗Hohenau, den St. Johanniter⸗Or⸗ 
den und dem Fuͤſilier Zwicklinsky, vom 2ten Garde 
Regiment zu Fuß, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
1 geruhet. 

Se. Maj. der Koͤnig haben dem Geheimen Juſtiz⸗ 
Kath Grafen Albrecht v. Alvensleben die Kammer⸗ 
herrnwuͤrde zu ertheilen geruhet. 

Se. Koͤnigl. Maj. haben Allerhoͤchſt geruhet, den 
bisherigen Staats ⸗ Prokurator Albert v. Ron zum 

Land gerichts⸗Rath in Duͤſſeldorf, den Staats⸗Proku⸗ 
rator bei dem Rheinischen Appellations⸗Gerichtshofe, 
ar Benedikt v. Olfets, zum Ober-Prokurator bei 

dem Landgericht zu Coblenz und den bisherigen Ast 
for bei dem Landgerichte zu Koln, Karl Albert Leo⸗ 
pold Rothe, zum Prokurator bei dem dortigen Ane 
latiendee Gerichtshofe zu ernennen. 

Des Könige Mazeſtät haben allergnaͤdi fi ae, 
dem Vorſteher des Rechnangs⸗Bureaus im Minſſer 

des Innern und der Polizei, Geheimen 1 
Matzfe, den Karakter als Rechnungs⸗Rath zu — 

Se. Maj. der Koͤnig haben den 


Julius Kall in Friedrichshafen (fonft Fladſtand) zum 
Conſul daſelbſt zu ernennen geruhet. 


Se! Excell. der Gen. Lieutenant und Commandeur 
der Oten Dieifion, v. Grolmann, iſt von Glogau hier 
angekommen. 

Der Kaiſerl. Ruff. Staats rath und Kammerherr, 
Fuͤrſt Trubetzkof, iſt nach Wien von hier abgegangen, 
und der Kaiſrrl. Ruff. Feldjaͤger Sigismund, als Ku⸗ 


3 rier von St. Petersburg kommend, ur durch nach. 


Wien gegangen. 
Elbing, den 24. November. In Bezug auf die 
Anzeige des koͤnigl. Generolconſuls in W Watſch 1 5 


den Abmarſch der poln. Truppen 11873 ir 

vollſtaͤndige, ld ur in franzöfifcher 

Lie d Somiten mit, . m are 
e Angelege eit hierher geſandte, pre e 

an den General erlaſſen bal. „die De 5 Se ve 

Kaiſer von Rußland hat durch 
. ＋ „ feln. 


* 


aufhalten, damit ich die Herren Generale und Offi⸗ 
iete ſich darüber zu erklaͤren erſuche: „Ob fie ſich an 

en Kaiſer wenden und, ihre Unterthaͤnigkeit erklaͤrend, 
einen Anſpruch auf die Gnade ihres Herrn machen, 
oder dieſe Maaßregel nicht ergreifen wollen?“ Ich 
habe den Auftrag, dieſe Erklärung ſchriftlich aufzuneh⸗ 
men und bin zugleich ermaͤchtigt, die etwanigen ſchrift⸗ 
lichen Geſuche ſolcher Herren, welche an den Kaiſer 
ſich direkt wenden wollen, zur Beſorgung anzunehmen. 
Denfenigen aber, welche den genannten Vorſchlag 
nicht annehmen follten, habe ich bekannt zu machen, 
daß fie ferner in den Staaten Sr. Maj. des Koͤnigs 
von Preußen nicht verbleiben dürfen, und fie den Ort 
andeuten mögen, wohin ſie ſich begeben wollen. 
Wenn aber in dem Difsiereorps Ew. Excellenz ſich 
Unterthanen des Königs befanden, fo habe ich, mei⸗ 
nem Auftrage gemäß, ein Verzeichniß derfelben dem 
Miniſterio des Innern zu uͤberſchicken. Die Herren 
Offiziere werden in ihren gegenwärtigen Verhäͤltniſſen 
verbleiben, bis eint Werfünung deshalb erſcheinen 
wird. Ich hoffe, daß Ew. Szcellenz und Alle, welche 
dieſe Maaßregel angeht, bberzeugt ſeyn werden, daß 
fie von der Güte des Königs diktitt worden, und ich 
werde mich gluͤcklich ſchazen, wenn es mir gelaͤnge, 
neben dem Auftrage, womit Se. Maj. mich beehrt 
haben, einen gewunſchten und beilſamen Ausgang dies 
fee Angelegenheit herbeizufuͤhren. Dieſem Auftrage 
gemäß, womit ich Ew. Excellenz bereits bekannt ge⸗ 
macht, bitte ich: 1) die Stunde zu beſtimmen, in 
welcher ich morgen die Erflärung Ew. Excellenz und 
der Herren Generale und Offiziere, die ſich hier beſin⸗ 
den, erhalten kann; 2) nothige Befehle zu ertheilen, 
daß die in der Umgegend ſich aufhaltenden Offiziere 
in zu beſtimmender Zeit, und an paſſenden Oertern 
ſich verſammeln, damit dieſe Sache ſo bald beendigt 
werde, wie mir befohlen worden.“ 

Coblenz, den 8. Decbr. J. kaiſerl. Hoh. die Frau 
Großfürftin Helena von Rußland nebſt Sr. f. Hoh. 
dem Prinzen Friedrich von Wuͤrtemberg ſind geſtern 
um 2 Uhr Nachmittags hier eingetroffen, und im Teier⸗ 
ſchen Hoft abgeſtiegen. 

Deut ſchlan d. 


Aus Sach ſen, den 13. December. Nach einer 
Regierung⸗Verordnung wird nun im Koͤnigreich Sach⸗ 
ſen der bisherige Unterſchied zwiſchen Adelichen und 
Nichts Adelichen beim UniverfitätdsEramen aufgehoben: 
die Prüfung der erſtern vor dem Oberhofgericht, fo wie 
das e Grafen⸗Examen fallen weg, und übers 
ee Gleichſtelung durch die Prüfung 


Die am 29. v. M. in Hildburghauſen und ſechs 
Stunden der Umgegend verſpuͤcte Erderſchuͤttetung hat 
bis nach Ilmenau erſtreckt, und zwar ſo, daß da⸗ 
wie in den Ortſchaften Stͤͤtzetbach, Manchach 


und Kammerberg in mehreren Wohnungen die Mobi⸗ 
lien und darauf ſtehenden Geraͤthſchaften ſich auf eine 
ſehr bemerkliche Weiſe bewegt haben. Auch an dieſen 
Orten will man vorher einen Schein, wie durch eine 
Feuerkugel oder Blitz erzeugt, bemerkt haben. 

Caſſel, den 14. Dec. In der Sitzung des kurf. 
heſſ. Landtags vom 9. Dec. erfolgte zuerſt die Bericht⸗ 
erſtattung des Eingaben⸗Ausſchuſſes. Unter den Ge⸗ 
ſuchen befand ſich eines mehrerer Landgemeinden des 
Wahlbezirks des Mainſtroms, um Ertheilung des 
Preßgeſetzes. Hr. Jordan trug darauf an, von die⸗ 
fer Eingabe Veranlaſſung zu nehmen, die Staatsre⸗ 
gierung um bald moͤgliche Vorlage des Preßgeſetzes 
zu erſuchen. Auf die Bemerkung des Landtagscom⸗ 
miſſairs, daß am Preßgeſetze mit der größten Be⸗ 
ſchleunigung gearbeitet werde, daß daſſelbe dereits ge⸗ 
druckt dem Staats miniſterium vorliege und nur noch 
der Genehmigung des Landesherrn beduͤrfe, und auf 
die Verſicherung des Landtagscommiſſairs, daß er 
muͤndlich der Staatsregierung das Preßgeſetz in Er⸗ 
innerung bringen werde, beſchloß man, den Antrag. 
des Hrn. Jordan als erledigt zu betrachten. — Man 
klagt hier ſehr uͤber den Druck der Einquartierung, 
und es laufen von allen Seiten Beſchwerden daruber 
ein. Auch finden unaufhoͤrliche Reibungen zwiſchen 
dem Militair und den Buͤrgern ſtatt. Vor einigen 
Tagen ſtieß ein Garde du Corps einen Knaben mit 
dem Degengefaͤß auf die Bruſt, daß er niederſtuͤrzte 
und ſich ſchwer am Kopfe im Fallen auf einen Stein 
verwundete. Man hofft, daß die Gardes du Corps 
werden verlegt werden. 

Aus den Maingegenden, den 13. December. 
Am 10. Decbr. kamen zwei Bat. des 26. Regiments 
von der andern Rheinſeite in Duͤſſeldorf an, und ſetz⸗ 
ten nach kurzem Verweilen, ihren Ruͤckmarſch nach 
dem Weſtphaͤliſchen fort. 3 

Die in Hanau erfcheinenden „Neuen Zeitſchwin— 
gen“, redigitt von Guſtav Oehler, einem Buͤrger aus 
Frankfurt am Main, ſind in Frankfurt bei 50 Thlr. 
Strafe verboten worden. — Eine fuͤr Kurheſſen und 
das zunächſt gelegene waldeckſche, auch darmſtaͤdtſche 
Gebiet, hoͤchſt erfreuliche Thatſache, ift die Entdeckung 
des Gold⸗Reichthums des Eder⸗Fluſſes, der 
bisher ganz unbeachtet blieb. Nach den Unterſuchun⸗ 
gen und Verſicherungen des, fruher in brafilianifchen 
Dienſten ſtehenden kurheſſ. Ober⸗Berghauptmanns v. 
Eſchwege, ſoll der Reichthum dieſes Fluſſes den reich⸗ 
ften Braſiliens zur Seite geſetzt werden konnen. 

Die Ruͤckkunft Sr. k. Hoh. des Kronprinzen von 
Baiern aus Italien wird dem Vernehmen nach vor 
Oſtern nicht erfolgen. Man glaubt, daß bis zum 18. 
d. alle Verhandlungen der beiden baierſchen Kammern 
beendigt ſeyn werden. Die Regierung ſcheint zu er⸗ 
warten, daß bei der Berathung über die zu — 
gende neue Rüdäußerung der Kammer det Neichs⸗ 


ww — 


raͤthe hinſichtlich des Budgets, die Kammer der Ab⸗ 
geordneten auch die noch fehlende Summe von 149,000 
Gulden der Civilliſte zugeſtehen wird. — Der poln. 
Graf und Landbote v. Ledochowski iſt am 8. Decbr. 
in Muͤnchen eingetroffen. 

Nach ganz ſicherem Vernehmen hat Se. Maj. der 
oͤnig von Baiern in einem Handſchreiben an den 
ER Fürften Wrede, als Praͤſidenten der 
Kammer der Reichsraͤthe, ſich dahin erklaͤrt, daß die 

von der Kammer der Abgeordneten bewilligte Civil⸗ 
liſte von 3 Millionen Gulden die Genehmigung 
Sr. Maj. schalte, und es demnach des Koͤnigs Wille 
ſey, die noch zwiſchen beiden Kammern ſchwebende 
Differenz (von 149,000 G.) auf ſich beruhen zu laſſen. 

An den am 6. d. in der zweiten badenſchen Kam⸗ 
mer ſtatt gehabten Debatten über die Civilliſte, nah⸗ 
men die ſehr gefüllten Gallerien den lebhafteſten An⸗ 
theil, und zwar auf eine ſo ordnungswidrige Weiſe, 
daß der Praͤſident ſich zu der Drohung genoͤthigt ſah, 
die Gallerie raͤumen zu laſſen. 

Se. k. Hoh. der Kurfürft von Heſſen iſt, auf feiner 
Ruͤckreiſe von Baden, in Frankfurt a. M. angekommen. 

Der vormalige Schneidergeſell, jetzt Gutsherr in 
Hyeéres in Frankteich, Georg Stulz von Kippenheim 
aus Baden, hat ſeinem Vaterlande wiederum 50,000 
Franken überfandt, davon die Hälfte für die, durch 
leberſchwemmungen des Rheins im vorigen Jahre vers 
ungluͤckten, Badener; 11,000 Frcs. zur Herſtellung der 
Kirche in feinem Geburtsort; 13,000 Fres. zur Gruͤn⸗ 
dung eines Armenhauſes und 1000 Fred. für andere 
wohlthaͤtige Zwecke. Das badenſche Miniſterium dankt 
dieſem wackern Freunde und Wohlthaͤter ſeines Vater 
landes oͤffentlich in allen Landeszeitungen. 

Der Hofrath Thierſch ruͤhmt, in ſeinem Briefe 
aus Griechenland, ſehr die freundliche Aufnahme, welche 
er bei den Griechen gefunden, und erwaͤhnt unter An⸗ 
derm, daß der (verſt.) Praͤſident in der Regierungszei⸗ 
tung einen Befehl habe bekannt machen laſſen, dem⸗ 
zufolge allen Civil- und Militairbehoͤrden des Landes 
angedeutet wird, das Ihrige zu thun, daß der Rei⸗ 
ſende uberall gaſtlich aufgenommen und für feine Bes 
auemlichfeit und Sicherheit Sorge getragen werde. 
Thierſch berichtet, daß die Unruhen auf den Inſeln 
und im ſüͤdl. Peloponnes groͤßtentheils geſtillt ſeyen, 
und man der Entwickelung der griechiſchen Angelegen⸗ 
beiten auf den Winter mit Ungeduld entgegenſehe. 
An Hrn. Gropius (dem öfterreich. General⸗Conſul in 
Nauplia) habe er einen ſehr erfahrenen und gefälligen 
Mann gefunden und MH gefreut, daß (der in Muͤn⸗ 
chen erzogene) Suszzos, als Ober⸗Lieutenant und Lehrer 
an der Kadettenſchule, ſich eine ſo große Achtung er⸗ 
worben habe. 


3 O llan d. 
Aus dem Haag, den 9, Dechr. Heute fol Fa⸗ 


milientafel bei Hofe ſeyn, und morgen 33. kk. 99. 
der Prinz und die Prinzeſſin Albrecht die Rückreiſe 
nach Berlin antreten. 

Das neue Jaͤgercorps des Oberſten Cleerens w 
in Tiel organiſirt. Alle die, welche aus beigif 
Dienſt in hollandiſchen getreten find, ſollen darin auf 
genommen werden. Die Uniform dieſes Corps ſoll 
ſehr prachtvoll werden. 8 = 

Belgie n. f 

Brüffel, den 9. December. Der Dr. Aut oe 
marchi hat, vor ſeiner Abreiſe aus Paris, wo ihn 
die Polizei nicht dulden zu wollen ſcheint, ein Schrei⸗ 
ben an ſeine Landsleute und Freunde erlaſſen, worin 
er ſich uͤber die gegen ihn ergehenden Verfolgungen 
beklagt, und von ihnen Abſchied nimm. 

Die Holländer ſolen am Eingangt von Sluis bei 
dem Pas⸗Sluis Batterien errichten. Maeſtricht wird 
ebenfalls von ihnen ſtaͤrker befeſtigt. — Nachrichten 
aus Antwerpen zufolge, arbeitet man zwar noch an den 


Feſtungswerken dei dem Baſſin, aber ſehr mäßig. 


Brüffel, den 10. Dechr. Einem Schreiben des 
Grafen v. Reneſſe aus Tongern zufolge, hat ſich auch 
dort ein polniſches Comité gebildet, welches bereits ei⸗ 
nen Fonds von 300 Fred. hat. Dieſe Summe ift 
zur Verfügung der Brüffeler Comite's geſtellt worden. 
Auch in Quievrain und Ghent bilden ſich aͤhnliche 
Comité's. Hr. de Potter hat anzeigen laſſen, daß er 
200 Gulden zur Verfügung der poln. Fluͤchtlinge bee 
ſtimmt habe. Auch in Aloſt iſt eine Unterzeichnung 
für die Polen eröfinet worden. 

Am 4. iſt den holländiſchen Truppen, welche an der 
Grenze in der Gegend von Boptel ftchen, ein Tages⸗ 
befehl mitgetheilt worden, dem zufolge, in Ruch 


auf den Waffenſtillſtand, die Truppen ſich 6 Meilen 


weit hinter die Grenze zuruͤckziehen und die Soldaten 
nach einander einen Urlaub von 14 Tagen erhalten 
ſollen. Am felben Tage find 25 —40 Mann per 
Compagnie nach ihrer Heimath gegangen. 


Lttich, den 11. December. Depeſchen, welche 
am 8. Abends aus Holland bei dem Gen. Beliard 
eingetroffen find, melden einen ſehr wichtigen Beſchluß, 
den die holland. Genetalſtaaten gefaßt haben. Der 
König Wilhelm hatte kurzlich ein neues Anleihe⸗Pro⸗ 
jelt vorlegen laſſen, welches durch eine Steuet von 3 
pt. auf die beweglichen Güter realifirt werden ſollte. 
Die Generalſtaaten haben nun, in einer Adreſſe, bei 
dem Könige angeſucht, daß er dieſe Anleihe aufgeben 
und ſie lieber durch eine Ausgleichung mit den Bel⸗ 
giern uͤberflaͤſſig machen möge, indem fie ſelbſt ent⸗ 
ſchloſſen wären, den Vorſchlag zu verwerfen, da die 
Nation — erſchoͤpft und der Wunſch allgemein ſey, 
826 ben rtigen Zuſtande der Dinge ein Ende zu 

N . 


: „Sch we i 0 
(Vom 6. Dec.) Die Angelegenheiten in der Schweiz 
aben in den letzten Tagen wieder ein trauriges An⸗ 
ehen gewonnen. Die unruhigen Kantone beharren 
ei ihrem Unfrieden, und die Regierung in der Stadt 
Baſel erffärt, daß fie nicht nachgeben werde. Unter 
ieſen Umftänden hat man kein anderes Mittel ge⸗ 
funden, als, die Tagſatzung auf das Schleunigſte 
wieder einzuberufen. 


| Geſterrei ch. 

Wien, den 10. December. Die hieſige ruſſ. Ge⸗ 
ſandtſchaft hat die Nachricht von der Räumung Kra⸗ 
Tau's durch die kaiſerl. Truppen erhalten. 


Srankrei ch. 
Paris, den 7. December. Es heißt, daß Hr. 
Odflon⸗Barrot das Portefeuille des Innern und Hr. 
Kal Peler das des Auswärtigen erhalten ſolle (2). 

Hier ging das Geruͤcht, daß der Kaiſer D. Pedro 
in wenigen Tagen Paris verlaſſen werde. 

Am 7. erſchienen die Generale Ramorino, Langer⸗ 
mann und Schneider im Theater zu Straßburg, und 
wurden bei ihrem Eintritt mit lautem Zuruf empfan⸗ 

en. Im Swiſchenakte verlangte das Publikum die 
Varsovienne, welche Hr. Bailly mit vielem Fever 
vottrug und von der jede Strophe mit Beifall beglei⸗ 
tet wurde. Man warf den Generalen eine Buͤrger⸗ 
krone zu, und ſie wurden beim Hinausgehen ebenfalls 
mit Zuruf geleitet. Vier Nationalgardiſten zu Pferde, 
mit Fackeln, geleiteten den Wagen, worin die Polen 
ſaßen, ſo wie ſie demſelben auch bei ihrer Ankunft 
porgeritten waren. Die Muſik des 1. Bataillons der 

ationalgarde brachte ihnen am Abend ein Ständen, 
Ramorino's Bildniß iſt in Straßburg herausgekommen. 

Der Praͤfekt des Rhone⸗Departements, Hr. Du⸗ 
molart, hat den Befehl erhalten, ſich unverzuͤglich 
nach Paris zu verfügen. | 

Der Temps macht feine Bemerkungen über das 
Verfahren des Herzogs von Orleans in Bezug auf 
die Behandlung des Offiziers vom 13. Linien⸗Regi⸗ 
ment. Man wolle (ſagt er) über die Schuld dieſes 
Offiziers nicht weiter rechten; es ſey allerdings immer 
eine militairiſche Schande, ſich entwaffnen zu laſſen, 
allein es frage ſich, welche Befugniß denn der Herzog 
v. Orleans habe, einen Offizier zu kaſſiren? Der 
Herzog ſey Oberſt eines Regiments, und habe ſich 
zuweilen als maréchal de camp gerirt; weder in 
Dieſer noch in jener Qualität habe er indeß die Be⸗ 
‚Fuaniß, Regimentern einen Verweis zu geben, Com⸗ 
ſagnſen zu Faffiren und Ober⸗ Offiziere von der 
Aanmecliſte zu ſtreichen. Um alles unmittelbare Vers 
fahten des Prinzen zu vermelden, der, geſetzlich und 
großſinnig, nur feine Vermittekang zur Erlangung der 
Gnade von Seiten feines Vaters. eit 


a ers. eintreten I 
könne, habe man einen verantwortlichen Miner lt . 


ihm zugleich abgeſandt. Der Herzog v. Orleans ſey 
ein Prinz und Oberſt; als Prinz koͤnne ſeine Auto⸗ 
eität ſich nur über die Leute ſeines Hofhalts erſtrek⸗ 
ken; als Oberſt koͤnne er nur ſein Regiment com⸗ 
mandiren. Der Kronerbe habe weder einen beſondern 
Karakter noch ein beſonderes Vorrecht, und in England 
koͤnne er Oberſt und Commodore ſeyn, dann aber im⸗ 
mer nur die Machtvollkommenheit feines Grades bes 
ſitzen. Der Bataillons⸗Chef vom 13. Regiment hätte 
nur durch ein Kriegsgericht von der Armeeliſte ge⸗ 
ſtrichen werden koͤnnen. 

Paris, den 8. December. Der Herzog von Or⸗ 
leans wird am 8. und der Kriegsminiſter am 9. in 
Paris erwartet. 

Die k. Verfuͤgung N der Aufloͤſung der Lyoner 
Nationalgarde iſt vom 28. Nov. datitt, und von dem 
Miniſter Périer gegengezeichnet. 

Nachrichten aus Metz vom 5. zufolge, hat der Gen. 
Delort fein Commando der 3. Militair-Div. bereits 
wieder angetreten. Das Hauptquartier der Kuͤraſſier⸗ 


Diviſion, welche der Gen. Jacquinot befehligt, ſteht 


in Luneville. Unter den Truppen herrſcht in dieſem 
Augenblick eine große Bewegung, welche hauptſaͤchlich 
in der Dislokation der Nord-Armee und in der Zus 
ſammenziehung von Streitfräften um Lyon feinen 
Grund hat. Außerdem will man behaupten, daß das 
Minifterium die Abſicht habe, ſowohl in Paris ſelbſt, 
als in der Umgegend, eine bedeutende Beſatzung zu⸗ 
ſammenzuziehen. Es ſind bereits 2 bis 3 Regimenter 
angekommen, worunter auch das 16. 
ßerordentlichen Maaßregel einen Beweggrund unterzu⸗ 


legen, hat man das Geruͤcht verbreitet, daß man aber⸗ 


mals unter den, der jetzigen Regierung feindlichen, Par⸗ 
teien eine große Verſchwoͤrung entdeckt habe. 

Es ſcheint, daß der Gen. Hullot den Oberbefehl in 
Lyon führe. 

Nachrichten von der Inſel Belleisle en Mer (der 
Kuͤſte von Bretagne gegenuͤber) vom 5. zufolge, iſt die 
Fregatte des Geſchwaders der Donna Maria, Con- 
greſo, auf der Rhede angekommen, und man erwar⸗ 
tet den Reſt des Geſchwaders in jedem Augenblick. 

Der Moniteur erklärt die Nachricht von der Caſ⸗ 
firung eines Bataillonschefs durch den Herzog v. Or⸗ 
leans für ungegruͤndet. 

Den letzten Nachrichten aus Lyon zufolge, welche 
der Moniteur mittheilt, iſt es dort vollkommen ru⸗ 
big. Eine telegraphiſche Depeſche vom 8. meldet, daß 
die Entwaffnung mit der größten Ordnung vor ſich 
gehe. Der Herzog von Orleans wird unverzuͤglich in 
Paris erwartet. 

Man erinnett ſich, das veulich, das Miniſterium 
dem Direktor des Theaters des Nouveautés, Hrn. 
Langlois, ai Aufführung sincd Fontan'ſchen Stuͤckes, 
den Prozeß des Marſchalls Ney betreffend, mit der 
ung umerſagte, daß es ihm ſein Patent nehmen 


Um dieſer au⸗ 


ee 


‘würde, Am vorigen Sonnabend hat der Staatsrath 
in dem Prozeſſe des Vaudeville gegen das Miniſte⸗ 
rium entſchieden, daß der Miniſter des Innern kein 
Recht habe, den Direktor eines Theaters zu ernennen 
oder zu genehmigen. a , 
Der Prozeß gegen die Zoͤglinge der Reiterſchule in 
Saumur hat am 5. Decbr. ſeinen Anfang genommen; 
bekanntlich werden 7 derſelben beſchuldigt, die Repu⸗ 
blik haben einführen zu wollen. Der altefte iſt 25 
Jahre alt. i 
Zaba, der Sohn des poln. Edelmanns, der ſich 
noch in den Wäldern von Lithauen hält, iſt zu Ans 
fang dieſes Monats in Frankreich verhaftet worden. 
In dem Nonnenkloſter der heil. Anna, zu Liſſabon, 
hat man eine Verſchwoͤrung gegen D. Miguel entdeckt. 
Paris, den 9. Decbr. Die Reitpoſt von Lyon 
war heute Morgen hier nicht angekommen. 
Ein Privatſchreiben eines Offiziers vom 66. Regi⸗ 
ment aus Lyon ſagt Folgendes: „Lyon den 4. Dec. 
Geſtern ſind wir in Lyon, den Prinzen an der Spitze, 
eingeruͤckt. Alle Regimenter, das unfrige ausgenom⸗ 
men, ſind in der Stadt, wir aber in der Croix 
rousse, auf dem Quai St. Clair und in der Vor⸗ 
ſtadt bei den Buͤrgern einquartiert. Wir wohnen 
gerade in den Viertheilen, gegen die wir gefochten ha⸗ 
den: von ihnen iſt jedoch das Uebel nicht ausgegan⸗ 
en, ſondern von den Fremden, welche am zweiten 
Lage des Kampfes dazu gekommen ſind, und die ſich 
ſaͤmmtlich aus dem Staube gemacht haben; man hat 


inde mehrere derſelben auf den Landſtraßen verhaf-⸗ 


tet. Die Entwaffnung geht ohne Schwierigkeit vor 
ſich. Wir befinden uns bei den Einwohnern ſehr 
wohl. Wir hoͤren hier, daß ſich in Paris das Ge- 
ruͤcht von dem Tode unſeres Oberſten, Hrn. Varlet, 
verbreitet habe: es iſt indeß ungegruͤndet, und der 
brave Oberſt befand ſich heute, dei der ſehr glaͤnzen⸗ 


den Heerſchau des Prinzen, an der Spitze von 2000 


Bayonnetten u. ſ. w.“ ' 

Der Temps ift mit der Thronrede des Königs von 
England (ſ. unten den Art. London vom 7. Decem⸗ 
ber) ſehr unzufrieden. „Nie war (fagt er) ein 
patlamentariſches Dokument unbedeutender. Der Koͤ⸗ 
nig ſpricht darin von der Reform, von der Cholera 
in Sunderland, von Irland und von dem ſyſtemati⸗ 

tiſchen Widerſtande, welchen die Maaßregeln der Re⸗ 
gierung daſelbſt erfahren. Ganz beſonders aber liegt 
in dem Theile, welcher die auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten betrifft, das Unbeſtimmte im Ausdruck, welches 
ſich in den engliſchen Thronreden immer findet. Was 
ſoll man z. B. von der Phraſe uͤber Portugal ſagen? 
Dieſelbe Unbeſtimmtheit bemerkt man in dem, was 
die holländiſche Frage betrifft. Der König von Enge 
land findet ein Unterdeuͤckungs mittel derunruhen in Briſtol 
darin, daß er dem Parlament vorſchlägt, ein beſſe⸗ 
s ſtaͤdtiſches Syſtem einzufühten! Dies kann uns, 


die wir eine materſelle Regierung haben und immer 

nur zu ganz gewoͤhnlichen Unterdrückungsmitteln un⸗ 
ſere Zuflucht nehmen, ſobald die bürgerliche Gefell⸗ 

ſchaft von einem allgemeinen und politiſchen Bedurf⸗ 
niß bewegt wird, etwas zu denken geben.“ 

Geſtern begab ſich Hr. Caſ. Perier dreimal zum 
Könige. Da keine bedeutende Nachricht in Paris ans 
gekommen iſt und der Praͤſident des Conſeils mit ſehr 
befchäftigter Miene in der Kammer erſchien, wo er 
nur einen Augenblick lang verweilte, ſo hat man dar⸗ 
aus zu ſchließen geglaubt, daß irgend eine neue Com⸗ 
bination oder irgend eine Modifikation im Miniſterio 
im Spiele ſey. — Man hat geglaubt, daß der Ein⸗ 
fluß, welchen der Marſchall Soult auf die oͤffent⸗ 
lichen Angelegenheiten zu erlangen ſtrebt, Hrn. Caſ. 
Peérier ſehr zuwider ſey, und man hat geſagt, daß 
der Herzog von Dalmatien, nachdem er zu der Wuͤrde 
eines Connetables, unter dem Titel eines General⸗ 
Majors der franz. Heere, erhoben worden, dem Gra⸗ 
fen Sebaftiani das Portefeuille des Kriegsminiſte⸗ 
riums abtreten würde. Hr. Verier würde dabei Mi⸗ 
niſter bleiben, aber das Miniſterium des Aus waͤr⸗ 
tigen erhalten. Hr. Barthe wuͤrde zum Pair er⸗ 
hoben werden, um dort zu warten, bis ſich eine 
Rathsſtelle am Caſſationshofe finden wuͤrde, und die 
Herren Dupin und Odilon Barrot würden, als 
Juſtizminiſter und Miniſter des Innern, in das Con⸗ 
ſeil eintreten. — Obgleich wir nicht glauben, daß 
ſchon etwas Beſtimmtes über dieſe Anordnungen be⸗ 
ſchloſſen ſey, ſo iſt man doch der Meinung, daß der 
Eintritt dieſer beiden letzteren Herren am Ende der 
Kammern nicht ganz unangenehm ſeyn wuͤrde. Man 
tadelt Hrn, Perier zwar in ſehr Vielem, ſieht ihn 
indeß aber immer als eine Buͤrgſchaft des Friedens 
nach Außen und der Ordnung im Innern an. In 
den Augen der Leute, welche dem gegenwärtigen 
Syſtem beipflichten, iſt Hr. Perier der vir tenax, 
der allein ein Syſtem zu begründen und aufrecht zu 
erhalten weiß. f j 


S pan i en. 


Madrid, den 28. Novbr. Seit zwei Tagen hat 
ſich das Geruͤcht verbreitet, daß die Krankheit des Kö⸗ 
nigs ſich bedeutend verſchlimmert habe. — In der 
Hauptſtadt und in den Provinzen herrſcht die voll⸗ 
kommenſte Ruhe. Die Landſtraßen, namentlich die 
von Andalufien, wimmeln jedech von Räubern. — 
Da der König ſeit feiner Krankheit ſich, dem Verbot der 
Aerzte zufolge, nicht fo vicl, als ſonſt, mit Staats⸗ 
angelegenheiten beſchaͤftigen darf, ſo haben die Mi⸗ 
niſter freies Spiel gewonnen, und namentlich gebt 
Hr. Calomacde in ſeiner Nachgiebigkeit gagen die 

Apoſtoliſchen ſo weit, daß man am Ende glauben 
mochte, daß, wenn die Kranfhet des Hb nech 
langer dauern ſollte, lebt dietingeifitiontomin rt: 


richtet werden würde, — Man verſichert, daß die Re⸗ 
gierung den Civil⸗, geiſtlichen und Militair-Behörden 
Befehle gegeben habe, ſaͤmmtliche Polen, welche ſich 
nach Spanien flüchten dürften, aufzunehmen. Derſelbe 
Befehl Fol auch der koͤnigl. Seemacht zugegangen 
ſeyn, ſo daß die Staats ⸗Fahtrzeuge fie unentgeltlich 
an Bord aufnehmen ſollen. Man glaubt, daß dieſe 
k. Verfügung bald in der Gaceta etſcheinen werde. 


Großbritannien. 


London, den 7. December. Heute Nachmittag, 
kurz nach 2 Uhr, begab ſich der Konig in feierlichem 
Zuge nach dem Oberhauſe. Sobald Se. Maj. auf 
dem Throne Platz genommen hatte, erhielt der Herold 
des Hoſenband⸗Ordens Befehl, die Gemeinen zu bes 
rufen. Der Sprecher erſchien, von einer großen An⸗ 
zahl von Mitgliedern begleitet, in einigen Minuten vor 
der Schranke des Oberhauſes, worauf der König, mit 
den gewohnlichen Formalitäten, folgende allergnaͤdigſte 
Rede hielt: „Mylords und meine Herren! Ich habe 
Sie zuſammenberufen, damit Sie, ohne Verzug, die 
wichtigen Pflichten wieder übernehmen, auf welche die 
Zeitumſtaͤnde Ihre unverzuͤgliche Aufmerkſamkeit for⸗ 
dern; und Ich beklage aufrichtig die Ungelegenheit, 
welche, wie Ich wol einſehe, fuͤr Sie aus einer ſo 
baldigen Erneuerung Ihrer Arbeiten nach dem kurzen, 
Ihnen nach den Anſtrengungen der letzten Seſſion zur 
Ruhe vergoͤnnten, Zwiſchenraum entſtehen muß. Ich 
fühle Mich verpflichtet, Ihnen, vor Allem, zur ſorg⸗ 
fältigen Erwägung, die Maaßregeln zu empfehlen, 
welche Ihnen zu einer Reform im Hauſe der Ge⸗ 
meinen des Parlaments werden vorgelegt werden; eine 
ſchleunige und zuftiedenſtellende Ausgleichung dieſer 
Frage wird täglich wichtiger für die Sicherheit des 
Staates und für die Zufriedenheit und das Wohl Mei⸗ 
nes Volkes. Ich beklage innigſt den Nothſtand, wel⸗ 

et noch in vielen Theilen Meiner Gebiete herrſcht und 
fuͤr welchen die Erhaltung des Friedens im Lande und 
Auswaͤrts, unter dem Segen der goͤttlichen Vorſehung, 
die beſte und wirkſamſte Abhuͤlfe gewähren wird. Ich 
fühle Mich Ihrer Geneigtheit verſichert, jede ausfuͤhr⸗ 
bare Maaßregel zu treffen, zu welcher behuͤlflich zu 
ſeyn Sie Mich immer bereit und eifrig finden werden, 
ſowohl, um die Urſachen des Mangels an Arbeit hin⸗ 
Wiojusdumen, als die Wirkungen derfelben zu lindern, 
welche die Verlegenheiten des Handels und die daraus 
erfolgten Unterbrechungen des Gewerbfleißes verurſacht 
haben. Mit großer Betruͤbniß habe Ich das Daſeyn 
einer Krankheit in Sunderland bemerkt, die in 
ihrer Erfchemung und Beſchaffenheit der aͤhnlich iſt, 
welche in vielen Gegenden Europa’s geherrſcht hat. 
Ob fie einbeimiſch, oder von Außen eingeführt ſey, iſt 
eine in großer Ungewißheit ſchwebende Frage; allein 
Ir gorcfeprit war weder fo ausgedehnt, noch fo vers 


derblich, als auf dem Continent. Es iſt indeß nicht 


weniger nothwendig, jede Vorſicht wider die fernere 


Ausbreitung dieſer Krankheit anzuwenden und die 
Maaßregeln, welche Diejenigen, die die beiten Gete⸗ 
genheiten, fie zu beobachten, hatten, als die wirlſom⸗ 
ſten zu dieſem Zweck empfohlen haben, find getrofien 
worden. In einigen Theilen Irlands iſt ein ſyſtema⸗ 
tiſcher Widerſtand wider Zahlung von Zehnten gelei⸗ 
ſtet worden, der in einigen Faͤllen von betruͤbenden 
Folgen begleitet war, und es wird eine Ihrer erſten 
Pflichten ſeyn, zu unterſuchen, ob es nicht möglich 
ſeyn duͤrfte, Verbeſſerungen in den betreffenden Ge⸗ 
ſetzen zu machen, welche der herrſchenden Kirche 
den noͤthigen Schutz gewähren, und zugleich 
die gegenwaͤrtigen Urſachen zu Klagen hinwegraͤumen 
duͤrften. Allein bei dieſer und jeder andern, Irland 
betreffenden, Frage iſt es vor allen Dingen nöthig, 
auf die beſten Mittel zur Sicherung des inneren Frie⸗ 
dens und der Ordnung zu ſehen, welche allein zu man⸗ 


geln ſcheinen, um ein, von der Vorſehung mit ſo vie⸗ 


len natuͤrlichen Vortheilen geſegnetes, Land zu einem 
Zuſtande des größten Wohlſtandes zu erheben. Das 
Benehmen der portug. Regierung und die wie⸗ 
derholten Kraͤnkungen, welchen Meine Unterthanen 
ausgeſetzt worden, haben die Erneuerung Meiner 
diplomatiſchen Verhältniffe, mit jenem Köͤnigreiche vers 
hindert. Der Zuſtand eines, ſo lange mit dem dies⸗ 
ſeitigen, durch Bande der innigſten Verbuͤndung, ver⸗ 


knuͤpften Landes muß nothwendig für Mich ein Ges 


genſtand des größten Intereſſes ſeyn. Die Ruͤckkehr 
des alteren Zweiges des erlauchten (illustrious) Hau⸗ 
ſes Braganza nach Europa und die Gefahren einer 
ſtreitigen Thronfolge werden Meine wachſamſte Auf⸗ 
merkſamkeit auf Ereigniſſe erfordern, durch welche nicht 
allein die Sicherheit Portugals, ſondern die allgemei⸗ 
nen Intereſſen Europa's auf das Spiel geſetzt werden 
koͤnnen. Die Anordnung, welche Ich Ihnen, am 
Schluſſe der letzten Seſſion, in Hinſicht der Trennung 
der Staaten Holland und Belgien ankuͤndigte, hat 
einen Traktat zwiſchen den fünf Maͤchten und dem 
Könige der Belgier zur Folge gehabt, welchen Ich 


Ihnen vorzulegen befohlen habe, ſobald die Katifitas 


tionen ausgewechſelt ſeyn werden. Ein aͤhnlicher Trak⸗ 
tat hat noch nicht die Einwilligung des Koͤ⸗ 
nigs der Niederlande erhalten, allein Ich hoffe, 
daß die Zeit nicht fern iſt, wo dieſer Souverain die 
Nothwendigkeit einſehen wird, einer Ausgleichung 
beizutreten, zu welcher die Bevollmaͤchtigten der fünf 
Mächte einftimmig mitgewirkt und die mit der ſorg⸗ 
faͤltigſten und unpartellſchſten Aufmerkſamkeit auf je⸗ 
des betheiligte Intereſſe entworfen worden iſt. Es 
macht Mir Vergnügen, Sie benachrichtigen zu koͤnnen, 


daß Ich mit dem Könige der Franzoſen eine Uebet⸗ 


einkunft abgeſchloſſen, die Ich befohlen, Ihnen vor⸗ 
zulegen, und deren Gegenſtand die wirkſame Unter⸗ 
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druͤckung des afrifanifhen Sklavenhandels iſt. 
Da dieſe Uebereinkunft die Zugeſtehung wechſelſeitiger 
Rechte zur Grundlage hat, welche unter beſtimmten 
Breiten und an beſtimmten Orten auszuuͤben ſind, ſo 
wird ſie, wie Ich hoffe, die Seemacht beider Laͤnder 
in den Stand ſetzen, durch vereinigte Beſtrebungen ei⸗ 
nen Zweck zu erreichen, deſſen Wichtigkeit für das 
Wohl der Menſchheit »on beiden Seiten gefühlt wird. 
Den Zuſtand Europa's im Allgemeinen betreffend, ge⸗ 
ben die freundſchaftlichen Verſicherungen, welche Ich 


von den fremden Maͤchten erhalte, und die Einigkeit, 


welche zwiſchen Mir und Meinen Verbuͤndeten beſteht, 
Mir die zuverſichtliche Hoffnung, daß der Friede nicht 
unterbrochen werden wird.“ 

„Meine Herren vom Hauſe der Gemeinen! Ich habe 
die Entwerfung der Anſchlaͤge für das naͤchſte Jahr be⸗ 
fohlen und fie werden Ihnen zu gehdriger Zeit vorge⸗ 
legt werden. Ich werde ſorgen, daß fie mit ſtrenger 
Ruckſicht auf Sparſamkeit gemacht werden, und ver⸗ 
traue Ihrer Weisheit und Vaterlandsliebe, die Vor⸗ 
forge zu treffen, welche der öffentliche Dienſt erheiſcht.“ 

„Mylords und meine Herren! Die Auftritte der 
Gewaltthaͤtigkeit und Verletzungen, welche fi in der 
Stadt Briſtol und einigen anderen Orten zugetragen, 
haben Mir die tiefſte Betruͤbniß verurſacht. Das An⸗ 
ſehen der Geſetze muß durch die Beſtrafung der Tha⸗ 
ten aufrecht erhalten werden, die eine ſo bedeutende 
Vernichtung von Eigenthum und einen ſo traurigen 
Verluſt von Menſchenleben verurſacht; Ich halte es 
für angemeſſen, Ihre Aufmerkſamkeit auf die beſten 
Mittel zu lenken, die Stadt: Polizei des Koͤnigreichs, 
zur wirkſameren Schuͤtzung des öffentlichen Friedens 
gegen die Wiederholung ſolcher Unruhen, zu ver⸗ 
beſſern. Aufrichtig unſerer freien Verfaſſung ergeben, 
kaun Ich nie eine Einmiſchung in die rechtmaͤßige Aus⸗ 
übung jener Rechte gut heißen, die Meinem Volke 
das Vorrecht ſichern, ſeine Beſchwerden zu verhandeln 
und laut werden zu laſſen; allein bei der Achtung ge⸗ 
gen dieſe Rechte iſt es auch Meine Pflicht, Verbin⸗ 
dungen, unter welchem Vorwande dieſe auch beſtehen 
mögen, und die in Form und Karakter unvereinbar 
mit jeder regelmäßigen Regierung und eben ſo ſehr 
dem Geiſte, als den Beſtimmungen des Geſetzes ent⸗ 
gegen ſind, zu verhindern; Ich weiß, daß Ich nicht 
vergebens Meine treuen Unterthanen anfprechen werde, 
Meinen entſchiedenen Entſchluß zur Unterdruͤckung als 
ler geſetzwidrigen Handlungen, durch welche der Friede 
und die Sicherheit Meiner Gebiete gefaͤhrdet werden 
Könnte, zu unterſtuͤtzen.“ 

Die geſteige Debatte im Oberhauſe über die Adreſſe 


war ſehr gemäßigter Art. Graf v. Harrowby 


ſchlug eine Wortaͤnderung vor (in welche Graf Grey 
einwilligte), billigte aber im ubrigen die Adreſfe und 
bemerkte, daß ſelbſt, wenn die neue Reform⸗Bill ge⸗ 
nau wie dir vorige fepn wuͤrde, es die pflicht der 


nn 


edlen Lords ſeyn würde, fie mit Geduld und ohne 
alles Vorurtheil zu erwaͤgen. Selbſt Graf v. Eldon 
ſprach über die zu erwartende Bill mit großer Maͤßi⸗ 
gung. Graf v. Aberdeen griff, nach ſeiner Gewohn⸗ 
heit, alles uͤber Portugal Geſagte an. Das Haus 
vertagte ſich um 8 Uhr. a 

Im Unterhauſe ließen ſich Hr. Croker und Sir 
Chs. Wetherell mit großer Heftigkeit wider die 
Miniſter aus, ohne jedoch ein Amendement vorzuſchla⸗ 
gen. Der letztere vertheidigte fein Verhalten in Bris 
ſtol und griff die Regierung und den Courier an, 
weil erſtere ſeinen Namen unter die der Mitglieder 
der Special⸗Unterſuchungs⸗Commiſſion über den Bri⸗ 
ſtoler Aufruhr aufzunehmen ſich geweigert, und weil 
letzterer geſagt, daß ſein Verfahren in Briſtol eben 
fo ſehr in Frankreich, wie bei uns, getadelt werde, 
Auch die Times mußten feine üble Laune erfahren. 
Das Haus vertagte ſich um ein Viertel auf 11 Uhr. 

Am 12. Decbr. wird die neue Reformbill eingebracht, 


London, den 10. December. Vor zwei Tagen iſt 
dem Grafen Grey eine „vollſtaͤndige Abſchrift der 
neuen Reformbill“ übergeben worden. 

Der Courier ſagt, daß Hr. van de Weyer zum 
belgiſchen Geſandten am engliſchen und Hr. le Hon 
zu dem am franzoͤſiſchen Hofe beſtimmt ſey. 

Das Hof⸗Journal behauptet, daß, auf die Anfrage 
des Koͤnigs von Belgien, was die Conferenz zu thun 
gedenke, wenn der König von Holland fortführe, die 
Annahme des Traktats zu verweigern? die engliſche 
Regierung geantwortet habe, daß man nichts Be⸗ 


ſtimmtes ſagen koͤnne, ehe nicht die letzten Entſchei⸗ 


dungen der Conferenz von St. Petersburg eingegan⸗ 
gen wären. Sobald dieſe kaͤmen, werde Lord Pal⸗ 
merſton dem Unterhauſe die noͤthigen Mittheilungen 
über dieſen wichtigen Gegenſtand machen. 

Bei einem Fiſchzuge, den vor einigen Tagen eines 
der Fiſcherboote in Marmouth machte, fing man auch 
einen, dem Aeufern nach ſehr eigenthuͤmlichen, Fisch 
in deſſen Bauch man 33 Penny⸗Stuͤcke von 1702 
und einen filbernen Fingerhut fand. 

Ein Rhinocetos, welches auf dem „Edinburgh⸗ 
Caſtle“ nach London eingeſchifft, und für den Garten 
der zoologiſchen Geſellſchaft in der Vorſtadt Surrey 
beſtimmt war, iſt, bei einem heſtigen Winde, auf der 
Hoͤhe des Vorgebirges der guten Hoffnung geſtorben. 
Es war für 1500 Pfd. Sterl. verſichert. 

„In London wurde am 6. d. M. die neue pa bſt⸗ 
liche Anleihe zu 70 an die Börfe gebracht. Am 
andern Tage ſtand fie bereits auf 74, und es ißt 
noch viel Nachfcage danach. 


Griechen land. 


Aus Nauplia meldet man: „Am 30. Okt. wurde der 
Mörder des Praͤſidenten zum Tode perurtheilt und er⸗ 


ſchoſſen. Unerſchrocken und feſt bis zum letzten Au⸗ 
genblick, trat er, in einer ſehr gewählten Kleidung, 
mit ſtolzer Haltung dem Tode entgegen. Er redete 
das Volk an, ermahnte es zur Eintracht, gab ſeinem 
Vater, der von der Feſtung herab die Handlung bis 
zuletzt mit anſah, die Zeichen des Abſchieds, oͤffnete 
dann die Arme und befahl Feuer zu geben. Als 
man dem Greiſe den Tod ſeines Sohnes hinterbrachte, 
rief er begeiſtert: „Empfange meinen Segen, mein 
Sohn!“ Auch ein Diener des Verſtorbenen, der feine 
Theilnahme an der Verſchwoͤrung eingeſtanden, wurde 
hingerichtet, ein anderer zu 6jaͤhrigem Gefaͤngniß ver⸗ 
urtheilt. Nach dieſem Akte der Gerechtigkeit wurde 
der einbalſamirte Koͤrper des Praͤſidenten feierlich zur 
Erde beſtattet. Mit offenem Antlitz, von allen Behoͤr⸗ 
den, den Truppen und den fremden Geſandten beglei⸗ 
tet, fuhr man ihn durch die Stadt nach dem Begraͤb⸗ 
nißplatz. Das Volk ſchluchzte laut, nannte ihn ſeinen 
Vater; die Frauen an den Fenſtern ſchrieen, außer ſich 
vor Schmerz; ſelbſt an der Huͤtte des Armen ſtand 
ein Gefäß mit Weihrauch, und Blumen wurden auf 
den Leichnam des erhabenen Todten geworfen.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Neufchatel. Das Criminalgericht hat einen Ver⸗ 
haftbefehl mit Signalement gegen Bourquin „wegen 
wiederholten Verbrechens des Hochverraths und der 
Rebellion“ erlaſſen. 

Vom Main, den 14. Dec. Der politiſche Hori⸗ 
zont iſt noch immer etwas truͤbe durch die Nachricht, 
daß Holland feine Ruͤſtungen nicht einſtellt und Ruß⸗ 
land den Vertrag der Conferenz mit König Leopold 
nicht zu tatificiten geſonnen iſt. Einige friedliche Aus⸗ 
ſichten zeigen ſich zwar, doch iſt die Stimmung des 
ruſſ. Cabinets gegen das franzoͤſiſche immer noch ſehr 
gereizt. In der polniſchen Sache ſoll Se. Maj. der 
Kaiſer Nikolaus alle Einmiſchung der fremden Höfe 
verbeten haben. — Man ſchreibt aus Baden: „Der 
Bundestags ⸗Beſchluß über Maaßregeln gegen Miß⸗ 
brauch det Preſſe iſt noch nicht publicirt.“ 

Paris, den 11. December. Der Herzog v. Ro⸗ 
vigo iſt vorgeſtrige Nacht abgereiſet, um das Militaic⸗ 


commando in Algier zu übernehmen. Er war von 
dem Gen. Trézel begleitet, welcher bereits in Griechenland 
commandirte und Chef des Generalſtabes der afrikan. 
Armee ſeyn wird. Auch verkuͤndet man die nahe 
Abreiſe des Hrn. Pichon, als Civilverwalter. Das 
Commando in Oran iſt Hrn. v. Trobriant, ehemal. 
Adjut. des Marſchall Davouſt, anvertraut (Jemps).— 
Haufen von 10 bis 20 Lyoner Seidenarbeitern kom- 
men taͤglich an den Thoren Genfs an. Die Polizei 
dieſer Stadt hat ihnen bis jetzt den Aufenthalt ver⸗ 
fagen zu muͤſſen geglaubt. Die Behörden der ubri⸗ 
gen Kantone ſollen aͤhnliche Maaßregeln ergriffen ha⸗ 
den. Man ſucht fie. keinesweges nach Zürid) zu zie⸗ 
hen, wo dieſer Induſtriezweig vorzuͤglich durch Frauen 
betrieben wird (Temps). — Am 8. Decbr. verſam⸗ 
melte ſich in Paris das proviſor. polniſche Comité in 
der Abſicht, um ſeine Funktionen einzuſtellen. Man 
ſchritt hierauf zur definitiven Wahl des Praͤſidenten 
und der a ge; des „permanenten“ Comités. 
Die Wahl ſiel auf folgende Perſonen: Joachim Le⸗ 
lewel, Landbote von Podlachien, Praͤſident; Valen⸗ 
tin Zwierkowski, Deputirter von Warſchau b. Reichs⸗ 
tage und Oberſt der reitenden Nationalgarden, Leo⸗ 
nard Chodzko, Roman Soltyk, Anton Przeciszewski, 
Charles Kraitsir (ein Ungar), Anton Hlusniewicz, 
Adam Gurowski, Louis Wolowski, welcher das Amt 
eines Sekretairs des Comités erhielt 7 d,Deb.) — 
Der Temps fagt: „Man fuhr fort, ſich dieſen Abend 
von den Differenzen zu unterhalten, welche zwiſchen 
dem Herzog v. Dalmatien und Hrn. C. Perier ent⸗ 
ſtanden find, wobei die Lyoner Angelegenheiten zum 
Vorwande dienen muͤſſen. Der Conſeil⸗Praͤſident hat 
einen ſo ungluͤcklichen Karakter, daß er ſich uͤber alle 
Fragen Ideen a priori bildet, ohne die Thatſachen, 
das Zufällige, überhaupt die Umſtaͤnde zu pruͤfen. 
Sollte man z. B. glauben, daß, ungeachtet der Er⸗ 
fahrungen, welche der Kriegsminiſter auf feiner Reiſe 
nach Lyon ſammelte, dennoch der Conſeil-Praͤſident 
ſich kaum entſchliezen kann, deſſen Anſichten zu fol⸗ 
gen, und ſich blos nach ſeinen eigenen Inſpirationen 
beſtimmen will!“ 7 
f Beilage 


Beilage zu No. 102. des Correſpondenten von und für Schleſien. 


| Mittwoch, den 21. December 1831. i 
————— — —————— —BN ET A EA EL TEILTE 


Neueſte Nachrichten. 

Großherzogthum Heſſen. In Mainz hat ſich 
ein Maͤdchenverein gebildet, welcher weibliche Arbeiten 
zuſammenſteuert. Dieſe ſollen nebſt werthvollen Ge⸗ 
genftänden, z. B. Uhren, Ringen u. ſ. w., verloofet 
und der Ertrag den gefluͤchteten Polen zugewendet wers 
den. Der Looſe ſind 1000, jedes zu einem Gulden. 
„Maͤdchenverein zur Unterſtuͤtzung polniſcher Verbann⸗ 
ter“, ſteht in gefaͤlligen ſchwarzen und blauen Lettern 
darauf. Aus den Ecken des länglichen Vierecks keimen 
— in Blau ausgedruͤckt — Roſenknospen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Die Fabriken zu Manchefter liefern jetzt Baumwollen⸗ 


zeug zum Zeitungsdruck, das wohlfeiler als Papier iſt. 


n 
Berlin. In hieſiger Reſidenz ſind bis zum 16. 
Decbr. Mittags Summa 2236 erkrankt, 820 geneſen, 
1408 geſtorben, Beſtand 8. Unter obiger Summe 
find vom Militair erkrankt 35, geneſen 18, geſtorben 17. 
Breslau. Bis zum 16. Decbr. Mittags 11 uhr 
waren hier an der Cholera erkrankt 1304 Perſonen; 
hiervon ſtarben 688, genaſen 611, ſind noch krank 5. 
Darunter befinden ſich vom Militair erkrankt 36, ge⸗ 
neſen 22, geſtorben 14, Beſtand —. 


Die wohlthätige Sitte, zur Abloͤſung der 
Neujahrskarten einen Beitrag fuͤr die Armen 
zu leiſten, hat ſeit einigen Jahren auch unter uns 
viel Beifall gefunden. Wir ſind bei dem bevor⸗ 
ſtehenden Jahreswechſel gern bereit, dergleichen anzu⸗ 
nehmen, und werden die Namen der gütigen Gebet 
an jedem Zeitungstage ſogleich anzeigen. 

Liegnitz, den 20. December 1831. 

Der Wohlthaͤtigkeits-Verein. 


Wobhlthaͤtigkeit. Auf's Neue bin ich in den 
Stand geſetzt worden, fuͤr die Agebrannten in Arend⸗ 
ſee heute eine zweite Geldſendung dahin zur Poſt 
zu geben. Indem ich im Namen der Ungluͤcklichen 
den Empfang dankend anerkenne, quittire ich darüber 
hiermit, wie die früheren Beiträge angezeigt worden 
ſind: No. 38) vom Hrn. Erzprieſter Muͤnzer in Blu⸗ 
menau 20 Sgt.; 39) vom Hrn. Kapellan Münzer 
allda 10 Sgr. — Transport 3 Thlr. Summa 4 Thlt. 

Liegnitz, den 20. Dec. 18381. J. F. Kuhlmey. 


begierigen Jugend, bereitet. 


Literariſche und Kunfi= Anzeigen. 

So eben erſchien und iſt bei J. F. Kuhlmey in 
Liegnitz zu haben: x 

Chriſtliche Morgenandachten 
auf alle Tage des Jahres. Von C. W. Spieket, 
Doktor der Theologie, Superintendent und Oberpfar⸗ 
rer zu Frankfurt a. d. O. gr. 8. Mit Titelkupfer 

und Vignette. Sauber geheſtet 1 Tölr. 10 Sgr. 
(Berlin, 1831. Verlag der Buchh. von C. F. Amelang). 
Was iſt wol erhebender, als dem Allguͤtigen, nach 
dem ruhigen Schlafe der Nacht, für den Schutz und 


die Obhut während derſelben und für die neugeftärfte * 


Kraft die Opfer des Danks darzubringen, ihn um 
Beiſtand zu dem Werke des Tages anzuflehen und ihm ein 
tugendſames Leben im Lichte der Wahrheit zu geloben. 
Wenn nun hierzu dem frommen Chriſten ein religis- 
ſes Erbauungsbuch dargeboten wird, fo muß es ihm 
um ſo werther ſeyn, wenn es, wie die hier angezeig⸗ 
ten Morgenandachten, aus der Feder eines Man⸗ 
nes gefloſſen iſt, der ſich um religioͤſe Erbauung be⸗ 
reits ſo hochverdient gemacht hat. Wie durch ſeinen 
Inhalt, ſo zeichnet ſich dieſes Andachtsbuch auch in 
Hinſicht eines entſprechenden Aeußern aus, und wird 
daſſelbe ſich gewiß einer eben ſo allgemein guͤnſtigen 
Aufnahme zu erfreuen haben, wie die früheren Werle 
des geehtten Herrn Verfaſſers. 
Im naͤmlichen Verlage iſt zu haben: 
Spieker, Dr. W., Andachtsbuch für gebils 
dete Chriſtem Fünfte vermehrte und verbeſf. 
Auflage. 8. Jeder Theil mit allegor. Titelkupfer 
und Vignette. Geheftet complet 2 Thlr. 
— — Des Herrn Abendmahl. Ein Beicht⸗ 
und Communionbuch fuͤr gebildete Chriſten. 
Dritte verbeſſerte Auflage. 8. Mit Titelkupfer 
und Vignette. Geheftet Thlr. 


Bei J. F. Kuhlmey in Liegnitz iſt zu haben: 
Das Europaͤiſche Euſt- und Trauerſpiel 
oder die denkwuͤrdigen Tage des deutſchen Freie 

heitskampfes 1812 bis 1815 
als Geſellſchaftsſpiel aufgefaßt und dargeſtellt. 

Der vaterlaͤndiſchen Jugend gewidmet. 

Neue Auflage. Preis 15 Sgr. 
Es ſind von dieſem Spiele bereits viele Exemplare 
im Publikum, ſo daß es kaum noͤthig iſt erwaͤh⸗ 
nen, welch angenehme und nuͤtzliche Unterhaltung da. 
ſelbe, im Familienkreiſe ſowohl als auch bei der wiß. 
Schwerlich dürfte ein 


| Gegenſtand zur Unterhaltung und Selbſtbeſchaftigung, 


in langen Winterabenden, beſonders für muntere Kna⸗ 

ben, zu finden ſeyn, als dieſes Spiel, welches die 

Aufgabe loͤſet: die größte Weltbegebenheit der neuern 

Zeit ins Gedaͤchtniß zu rufen und darin zu befeſtigen. 

Empfehlungswerthes 

Bei Eduard Pelz in Breslau, Ring Nro. 11., 

«it fo eben erſchienen: 
Die zweite gaͤnzlich umgearbeitete und fehr 
vermehrte Auflage 
des neuen hiſtoriſch-geographiſch-ſtatiſtiſchen 

Frag: und Antwort⸗Spiels. 


Sum Nutzen und Vergnuͤgen für die Jugend. 


Mit 2 Steindruͤcken. Preis im Futteral 15 Sgr. 
(Bei dem Unterzeichneten zu haben). 
Der Zweck dieſes Spieles iſt, der Jugend naͤchſt 
einer vergnuͤgenden Unterhaltung auch Belehrung uͤber 
geographiſche Gegenſtaͤnde zu gewaͤhren. Daher kann 
daſſelbe fuͤglich als ein Mittel angeſehen werden, die 
Hauptpunkte der Erd ⸗ und Geſchichtskunde recht feſt 
ins Gedaͤchtniß zu praͤgen, und verdient als nuͤtz⸗ 
liche Selbſtbeſchaͤftigung für Kinder in den 
langen Winterabenden ſehr empfohlen zu wer⸗ 
den, iſt alſo vor andern zweckloſen Spielen und Spie⸗ 
lereien zum „Weihnachtsgeſchenk“ an die Kleinen be⸗ 
ſonders geeignet. — Die erſte Auflage ditſes Spiels 
iſt mit vielem Beifall aufgenommen worden, und da 
dieſe zweite ſo verbeſſert und vermehrt erſcheint, daß 
die fruͤhere keinen Vergleich mit derſelben aushaͤlt, ſo 
wird ſich dieſelbe wol ebenfalls einer guten Aufnahme 
zu erfreuen haben. 
Liegnitz, den 19. Dec. 1831. J. F. Kuhlmey. 
EEE ᷣͤ MEER ame 


Bekanntmachungen. 


Zinſen⸗Auszahlung. Den 28. dieſes Monats, 
Mittwoch Nachmittags um 2 Uhr, und den 29. d., 
Vormittags um 9 Uhr und Nachmittags um 2 Uhr, 
werden in unferem Seſſions-Simmer die halbjaͤhrigen 
Intereſſen der Stadt» Obligationen ausgezahlt; 
welches hiermit oͤffentlich bekannt gemacht wird. 

Liegnitz, den 17. Detember 1831. 

5 Der Magiſtrat. 


Undeſtellbar zurückgekommene Briefe 
Juſtiz⸗Commiſſar. Gerlach in Sagan. 
Wedergeſell Jacob in Goͤllitz. 
Schauſpiel⸗Direttor Bonnot in Gleiwitz. 

Liegnitz, den 19. December 1881. 

€ Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 
Haus verkauf. Ein maſſives Haus, welches ſich 
zu Allem eignet, in einer belebten Straße hieſelbſt, iſt 
untet dügen Bedingungen zu verkaufen. Bel dem Agent 
Weber zu Liegnitz, Frauengaſſe No. 462., das Nähere, 


Weihnachtsgeſchenk. 
hoferlſche Ferntdhre. 


Weihnachts ⸗Geſchenke. 
Mit letzter Poſt empfingen wir ein Aſſorliment von 
den neueſten und modernſten Galanterie-Waa⸗ 
ren, welche wir zu den allerbilligſten Preiſen offeriren. 
F. A. Prager und Sohn, Topfgaffe No. 169. 


Als ein ſehr ſchoͤnes Weihnachtsgeſchenk 8 
empfehle ich 2 Stuͤck in Commiſſion 8 Fraun⸗ 
Waldow. 2 


— —— ze 7˙*» — 
Friſche Holſteiner Auſtern empfing mit 
letzter Poftz und offerirt, N a 
die Weinhandlung No. 62. am kl. Ringe. 
Liegnitz, den 20. December 1831. 


Große Ungariſche Pflaumen empfiehlt 
zu einem ſehe billigen Preiſe Waldow. 


— . Pr ‚—7˖˙ꝛĩN2ꝛT—yůp DR ng * m 
Alten St. Croix⸗Rum & 15 Sgr. das 
große Quart, fo wie aͤchten Jamaifa- Nun 
a 74 Sgr., 12 Sgr. und 175 Sgr. pr. Bouteille, 
empfiehlt N Wald ow. 
Anzeige. Das auf den heutigen Tag (2l. Dec.) 
im Rathskeller treffende Konzert wird am erſten 
Feiertage, als den 25. d. M., gegeben werden; wozu 
ergebenſt einladet Juͤtt ner, Rathskeller-Paͤchter. 


Penſions-Anzeige. Ein Prediger auf dem 
Lande, in einer angenehmen und geſunden Gegend 
des Steinauer Kreiſes, wuͤnſcht zu einem Knaben 
von 9 Jahren, den er als Penfionair aus guter Bas 
milie ſchon hat, einen oder zwei Genoſſen. Geehrten 
Eltern und Vormündern, die dieſe Anzeige beachtens⸗ 
werth finden, wird die Expedition dieſer Zeitung näher 
Auskunft zu ertheilen die Guͤte haben. 
E Da // e 

Zu vermiethen. In No. 455, am großen‘s 
HRinge iſt die erſte Etage zu vermiethen und aufs 
HOſtern zu bezieben. Das Nähere: bei dem Eigen⸗ 
Fthuͤmer. Liegnitz, den 20. December 18314. N 


EEE BITTE ]] 
Geld-Cours von Breslau. 


vom 17, December 1831. Pr. Courant. 
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Stück Holl. Rand- Ducaten — 
dito Kaiserl. dito ». 597 — 
100 Rt. | Friedrichsd’or - » - »- 133 — 
dito Poln. Courant 14 — 
dito Staats- Schuld- Scheine 943 — 
150 Fl. Wiener Apr. Ct. Obligations] 803 | — 
dito dito Einlösungs- Scheine 423 — 
dito Pfandbr. Schles. v. 1000 Rd. I 63 — 
dito Grossh. Posener 987 — 

dRo Neue Warschauer| 854 | — 
Polnische” Part. Obligat. | — | 583 
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